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RECORDMAN 

Trete auf geistige Minen 

Meide Gelehrsamkeiten 

Ganz klar bin ich schuldig 

Habe mir verziehen für die Zeiten 

Habe giftige Pfeile 

In meine Jugend gerammt 

Mein Nicht-Verschweigen der Vergangenheit 

Hat mir ‘nen Stempel eingebrannt

Heute bin ich älter und weiter 

Denke noch quer und auch eigen 

Folge noch immer meinem Drang 

Lieber zu reden als zu schweigen 

Denkkorsette und Tabuthemen 

Akzeptierte ich noch nie 

Ich klage nicht an, schreibe keine Zeilen 

Für meine Opfermythologie



Ich bin so, wie ich eben bin 

Einer , der in der Brandung steht 

Der der Stimme seines Herzens folgt 

Und nur darauf etwas gibt 

Ich verbiege mich nicht 

Nicht für Fame und Rampenlicht 

Bin ein Recordman mit Standpunkt 

Der , wenn er sich verbiegt, zerbricht 

Mehr bin, mehr war ich nicht

Liebe die Gefahr hoher Wellen 

Und auch die sichere Werft 

Und jeder Flug durch die Falltür 

Hat mein Bewusstsein geschärft 

Die Suche, mich selbst zu finden 

Ich weiß, sie endet wohl nie 

Ich folge meinem eigenen Kompass 

Haue in die Saiten, ich schweige nie

Ich stelle mich nicht, auch dich nicht 

In irgendein Licht 

Worte können Waffen und Liebe sein 

Und dazwischen stehe ich 

Zwischen Ruhm, Glanz und Scherben 

Sind die Pfade echt schmal 

Ob ich ankomme oder untergehe 

Ich habe keine andere Wahl



Ich bin so, wie ich eben bin 

Einer , der in der Brandung steht 

Der der Stimme seines Herzens folgt 

Und nur darauf etwas gibt 

Ich verbiege mich nicht 

Nicht für Fame und Rampenlicht 

Bin ein Recordman mit Standpunkt 

Der , wenn er sich verbiegt, zerbricht 

Mehr bin, mehr war ich nicht 

Mehr bin, mehr war ich nicht

Nach alten Ketten, die ich sprengte 

Fühl ich die Freiheit 

Ich denke zurück an das, was war 

An all die Zeit 

Schreibe mit meinen eigenen Liedern  

Die Geschichte, die für immer in mir bleibt 1
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Prolog

Die schweren dunkelgrünen Äste der beeindruckend hoch in den 
Himmel aufragenden Libanon-Zeder biegen sich im Takt der 

Windstöße, die nun in immer kürzer werdenden Abständen ihre Macht 
demonstrieren. Doch das Holz hält Stand und zeigt, wie viel Kraft in 
dieser genialen Mischung aus Verwurzelung, Härte und Flexibilität 
liegt.

Sie beugt sich und weicht doch nicht zurück, diese 150 Jahre alte 
exotische Schönheit, die ihre hölzernen Finger direkt vor dem Eingang 
des Vahrner Löwenhofs beharrlich in den Boden getrieben hat. Wie viele 
solcher Stürme sie wohl schon durchlebt hat? Wie viele trockenheiße Tage 
und wie viele tiefkalte Winternächte?

Zwischen den Berggipfeln links und rechts des Brixner Talkessels brau-
en sich bedrohliche schwarze Wolken zusammen. Es ist ein Spektakel, 
das nicht nur mich und meinen Kollegen Franz in den Bann zieht, 
sondern auch die anderen Gäste, die nun ebenso fasziniert durch die bis 
jetzt noch trockenen Fensterscheiben nach draußen schauen.

„Scheiße!“, stoßen wir plötzlich beide synchron hervor. Ohne dass wir 
uns absprechen müssen, stürzen wir aus der Kneipe und springen in den 
alten weißen Pritschenwagen. Wir schauen uns kurz an, beide reichlich 
blass. Kein Wunder, denn das, was uns nun bevorsteht, wird uns an 
unsere Grenzen bringen. Vielleicht sogar lebensgefährlich werden. Aber 
wir haben keine andere Wahl – das hier ist und bleibt unser Job. Und 
helfen wird uns jetzt niemand.
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Erst am Vormittag haben wir einen Teil des Steildachs der altehr-
würdigen Bibliothek im Kloster Neustift abgedeckt, um die verfaulten 
Dachlatten zu ersetzen und die uralten Ton-Dachsteine zu erneuern. 
Wir haben nicht alles geschafft. Die eine Seite des Dachs ist noch offen, 
ein sicher 50 Quadratmeter großes Loch klafft darin. Laut Wetterbe-
richt sollte es über Nacht eigentlich klar bleiben, Regenwahrscheinlich-
keit gleich Null.

Zwar haben wir das Loch provisorisch mit einer Plane abgedeckt und 
mit einigen Latten und Dachsteinen beschwert. Aber gegen das, was sich 
da am Himmel ankündigt, hat das flatterige Teil keine Chance. Soviel 
ist sicher.

Sonst ist nicht mehr so viel sicher in diesem Moment. Franz tritt aufs 
Gas, wir passieren Wiesen und Häuser, dann die letzte Station: die alte 
Holzbrücke vor dem Kloster. Wir hetzen aus dem Wagen, schnappen uns 
unsere Nageltaschen und Hämmer. Es bedarf keiner Worte, denn wir 
wissen: Wenn dieses Gewitter hält, was es androht, wird der herrliche 
Saal aus dem Jahr 1778 in wenigen Minuten geflutet sein.

Die wunderschönen vergoldeten Stuckaturen an den Decken, die 
kunstvoll geschnitzten, mit Aufsätzen verzierten Bücherschränke mit 
den über 20.000 jahrhundertealten wertvollen Büchern und Hand-
schriften. Ein kulturelles Erbe, nichts weniger. Gott, oh Gott, vieles 
davon wäre für immer ruiniert. Oder zumindest nie mehr so, wie es 
einmal war. 

Das müssen wir verhindern. Wir rennen Vollspeed über den Park-
platz, durch das Eingangstor. Hechten die unzähligen Treppenstufen bis 
zum Dachboden hoch, wo einige riesige, schwere Segeltuchplanen liegen. 
Das am Nachmittag dürftig befestigte Flattertuch hält noch, hat aber 
schon einige Risse. Wir steigen die Leiter hoch, quälen uns durch eine 


